
206 Kap. 27. § 152. Kultur im N.-O. Deutschlands. Ordensland Preußen.

des S ch w e r t o r d e n s bekehrt worden waren, stiftete auf Antrieb des
pommerschen Bernhardiner-Missionars Christian von Oliva, des
nachherigen ersten Bischofs im Preußenland, der Herzog von Masso-
v i e n gleichfalls einen geistlichen Ritterorden der Brüder von Dobrin, um
durch denselben die Preußen zu dem gleichen Ziele zu bringen. Da aber
dieser Orden im Kampfe mit den Preußen unterlag, so erhielt auf Ansuchen
Christians und Konrads und mit Bewilligung Kaiser Friedrichs II der
deutsche Orden (136), dessen Hochmeister damals der durch Kraft
und Staatsklugheit berühmte Hermann von Salza war, jene Bestim¬
mung. Er eroberte in Vereinigung mit dem Schwertorden und mit Unter¬
stützung von Kreuzfahrerzügen binnen 55 Jahren das preußische Land und
gewann es für Deutschland durch Anlegung von Städten und Gründung
von Kirchen und Klöstern, sowie durch Einführung deutscher Bildung
und Sitte. Die erste Anlage des Ordens war Thorn, von wo aus
das Kulmerland erobert und Kulm angelegt wurde. Bald folgten Elbing,
Marienwerder, Braunsberg und andere Schutzorte. Nach dem Tode
des ersten Landmeisters Hermann Balk wurden Ermeland und einige
andere Landschaften unterworfen. Allzu harte Behandlung der Wider¬
spenstigen rief einen furchtbaren Aufstand hervor, der die ganze Eroberung
in Frage stellte, aber mit polnischer und deutscher Hilfe gedämpft wurde.
Nach der Erbauung Memels wurde Sameland erobert und Königs¬
berg gegründet. Ein plötzlicher Aufstand der Samländer brachte das
ganze Ordensland wieder in die Gefahr des Untergangs, und nur der aus¬
harrenden Standhaftigkeit der Ritter hat man es zu danken, daß die
christlich-germanische Bildung dort gerettet wurde. Mit der Unterwerfung
der noch übrigen heidnischen Gaue war die Eroberung Preußens im Jahre
1283 vollendet. Die alteinheimische Bevölkerung war während derselben
größtenteils aufgerieben worden; aber die Menge der einwandernden Deut¬
schen machte die verödeten Städte schnell wieder aufblühen und deutsche
Sprache und Sitte allgemein.

Das Ordensland Preußen hatte eine eigentümliche Verfassung.
An der Stelle des Hochmeisters, der damals noch seinen Sitz in Accon (nach¬
her in Venedig) hatte, gebot der Landmeister, der in wichtigen Ange¬
legenheiten an den Beirat des Ordensmarschalls und der Comture
(d. i. der Vorsteher der Landschaften) gebunden war. In kirchlicher
Hinsicht war das Land in 4 Bistümer (Kulm, Pomefanien, Ermeland
und Sameland) geteilt, die in der Folge meist mit Ordensbrüdern besetzt
wurdeu. Die Geistlichkeit hatte indes auf die Politik dieses
Ordens keinen Einfluß. Das Volk bestand 1. aus den eingeborenen,
dem Orden treu gebliebenen Edlen, die außer ihrem Allod noch Lehnsgut
vom Orden bekamen, 2. aus zehntfreicn Lehnsleuten, 3. aus Zins¬
pflichtigen, 4. aus Leibeigenen. Die deutschen Edlen bildeten den
Stand der Landritter; die deutschen Bürger und Bauern (Ansiedler),
die den eigentlichen Kern des Bürgertums ausmachten, erhielten Grund¬
eigentum gegen Zins und Zehnten. Die weitere Geschichte des preußi¬
schen Ordenslandes ist § 175 erzählt.


